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Deutschlands Vereinsamung. 1902—1914

einstimmung mit den Vortragenden Räten v. Holstein und Ham-
mann entschloß sich Bülow, das Kolonialabkommen in der deutschen
Presse „ohne jede Gereiztheit noch Eifersucht als ein neues Symp¬
tom für die friedliche Gestaltung der Weltlage“ besprechen zu
lassen K

Kaiser Wilhelm II. faßte den Abschluß der Entente cordiale we¬
sentlich ernster auf. Es ist dies einer der Fälle, wo er das politische
Gesamtbild zweifellos richtiger gesehen hat als seine Ratgeber. So
telegraphierte er denn am 19. April 1904 aus Syrakus, wo er damals
auf seiner Mittelmeerreise weilte, an den Reichskanzler

1

2 : „Das
jüngste englisch-französische Abkommen gibt mir doch nach man¬
cher Richtung hin zu denken. Ich finde, daß die Franzosen den Vor¬
teil ihrer augenblicklichen politischen Lage mit bemerkenswertem
Geschick ausgenutzt haben. Sie haben es fertig gebracht, ohne das
Band mit Rußland zu lockern, sich von England ihre Freundschaft
teuer bezahlen zu lassen. Die präponderierende Stellung, die sie
nunmehr in Marokko erlangt haben, ist unstreitig ein großer Gewinn
für sie, den sie mit der Aufgabe des Restes ihrer mehr theoretischen
als faktischen Rechte in Ägypten billig eingeheimst haben. Da un¬
sere Handelsinteressen in Marokko bedeutend sind, hoffe ich, daß
unsererseits für die nötigen Garantien gesorgt worden ist, damit
unser Handel dort nicht leidet. England andererseits hat in Ägypten
ganz freie Hand erlangt. Die möglichen Reibungspunkte mit Frank¬
reich sind durch das Abkommen für England wesentlich einge¬
schränkt worden, und letzteres hat dadurch an Bewegungsfreiheit
auch sonst in der Welt viel gewonnen. Es ist nur natürlich, daß die
zunehmende Freundschaft mit Frankreich und die sich daraus er¬
gebende Sicherheit, daß von dieser Seite nichts zu befürchten ist, für
England jede Rücksichtnahme auf uns mehr und mehr in den Hinter¬
grund treten lassen wird .. .“

Dieses Telegramm setzte Bülow in eine gewisse Verlegenheit,
die sich darin aussprach, daß er sofort den Geheimrat v. Holstein
aufforderte, die Hauptgesichtspunkte für eine an den Kaiser zu rich¬
tende Erwiderung aufzusetzen. Seine und Holsteins gemeinsame
Auffassung geht aus einem Telegramm hervor, das er am 20. April
an den Kaiser nach Catania richtete 3 . Danach bedeutete das neue
Abkommen zunächst eine gegenseitige Garantie gegen Beteiligung
Frankreichs oder Englands am ostasiatischen Kriege, der inzwischen
ausgebrochen war. „Zweifellos aber gewinnen beide Mächte durch
dieses Abkommen wie durch ihre Annäherung an internationalem
Gewicht und an Bewegungsfreiheit. Auch wird die Anziehungskraft
der anglo-französischen Entente auf Italien noch stärker sein, wie es
1 Qr. Pol. Nr. 6374.
2 Gr. Pol. Nr. 6378.
3 Gr. Pol. Nr. 6379.
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